
43

Etwa ein Viertel der heutigen Ge -
meindebürger haben auf Grund ihres
Alters diese Zeit bewusst miterlebt.
Was bewegte damals die Welt? Fünf
Jahre nach den Schrecken des 2.
Welt kriegs drohte ein neuer Krieg,
der Korea-Krieg. Wer noch im Be -
sitz eines „Volksempfängers” war,
konnte dieses weltpolitische Ereignis
im Radio verfolgen; wer sich eine
Ki  no karte leisten konnte, wurde in
der Wochenschau darüber informiert.
Man ist auch in Mitterfels darüber
be sorgt, aber Korea ist weit weg, und
hier hat man andere Sorgen.

Die Lebensmittelversorgung nor-
malisiert sich allmählich, die Marken
werden abgeschafft, lediglich Zucker
ist noch bis zum 1. Mai rationiert.
Die letzte Ausgabe von Zucker mar -
ken erfolgt in Mitterfels am 1. März
in der Gemeindekanzlei. Man kann
zwar wieder alles kaufen, was der
Gau men begehrt, aber nicht jeder
kann es sich leisten. Der durch -
schnitt liche Arbeitnehmerhaushalt
musste 1950 immerhin 43 % seines
Ein kommens für Lebensmittel auf-
wenden, das war gegenüber 1949 mit
46 % schon ein kleiner Fort schritt,
aber im Vergleich zu heute mit etwa
12 % dennoch erheblich. Am deut-
lichsten ist dieser Wandel am Eier -
preis ersichtlich: Ein Fach ar beiter
konn te sich für seinen Netto-Stun -
den lohn 1949 drei Eier kaufen, 1999
ca. einhundert Eier.

Wohnungsnot
Das Hauptproblem in der damali-

gen Zeit im zerstörten Nachkriegs -
deutschland war die Wohnungsnot.
Das galt auch für die Gemeinde Mit -
terfels. Woher kam dieser Notstand?
12 Millionen Flüchtlinge und Vertrie -
bene mussten im verbliebenen Rest
von Deutschland untergebracht wer-
den, davon ca. 2 Millionen in Bayern.
Da nur ein kleiner Teil in den stark
zerstörten Großstädten untergebracht
werden konnte, mussten drei Viertel
der Neu-Bürger in ländlichen Gebie -
ten eine Bleibe finden. Ein großer
Teil davon lebte immer noch in Not -
lagern.

Wie ein roter Faden zieht sich dies
Wohnungsnotstands-Problem 1950
durch fast alle Ausgaben des Ge -
mein deboten (GB). Bisher musste
der Gemeinde-Wohnungsausschuss
über Zuweisungs- und Freigabege su -
che entscheiden. Dies führte oft zu
persönlichen Angriffen und Anfein -
dungen der Ausschussmitglieder.
Bür germeister Albert Dietl teilte des-
halb am 28. Januar im GB Nr. 4 er -
leichtert mit: „Die bei der Gemeinde
aufliegenden Wohnungsgesuche (Zu -
weisung und Freigabe) werden ab so -
fort dem Kreiswohnungsamt mit ent-
sprechender Stellungnahme zugelei-
tet. Der Gemeinde-Wohnungs aus -
schuss vesieht die angefallenen An -
träge mit Stellungnahmen und leitet
sie an das Wohnungsamt weiter. Der

Gesuchsteller wird vom Wohnungs -
amt nach ergangener Entscheidung
direkt benachrichtigt. - Das Woh -
nungs amt trifft die Entscheidungen
unabhängig von der Stellungnahme
des Gemeinde-Wohnungsausschus ses
rein nach gesetzlichen Gesichts -
punkten.”

Auch in den nächsten Ausgaben
des GB wird immer wieder darauf
hingewiesen, dass nicht mehr der
Gemeinde-Wohnungsausschuss, son-
dern das Kreiswohnungsamt über
Wohnungsgesuche und Freigabean -
trä ge entscheidet. Das Wohnungsamt
habe die aufliegenden Gesuche in
Dringlichkeitsstufen A, B und C auf-
geteilt.

Am Ende des Jahres wird im GB
Nr. 48 vom 2. Dezember nochmals in
einem längeren Beitrag auf das Woh -
nungsproblem eingegangen. Der
Bür germeister betont nochmals, dass
die Gemeinde nichts mehr mit der
Bearbeitung der Wohnungsgesuch -
anträge zu tun habe und sich nur
mehr bei augenscheinlichen Härte -
fällen einschalte. „Freilich glaubt
jeder Antragsteller in seinen Verhält -
nissen einen Härtefall sehen zu müs-
sen.”

Um Verständnis für diese Zwangs -
lage bei den Wohnungssuchenden zu
wecken, wird die Liste aus Mitter -
fels, die beim Kreiswohnungsamt
vorliegt, veröffentlicht. Es sind dies
34 Anträge auf Wohnungszuweisung
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und 28 Anträge auf Freistellung. Alle
sind namentlich genannt. Zusätzlich
fordern noch 4 Gastwirtschaften die
Freimachung von Fremdenzimmern.
Für diese ca. 60 vorliegenden Anträ -
ge werden 150 Wohnräume benötigt.
Deshalb die dringende Bitte des
Bürgermeisters: „Sollten sich Bürger
in unserer Gemeinde finden, die im -
stande sind, einen Weg aufzuzeigen,
der aus dem Wohnungselend führt,
die mögen keinen Tag versäumen,
dem Gemeindeamt ihre Pläne aufzu-
zeigen.”

Wohnungsbau durch 
Kreisbau genos senschaft

Dabei zeigt sich schon lange ein
Lichtstreif am Horizont: die „ge -
mein nützige Kreisbaugenossenschaft
G.m.b.H.”  Schon im GB vom 3. De -
zem ber 1949 wurde auf sie hingewie-
sen. Damals beklagte sich der Bür -
ger meister, dass in Bogen, wo bereits
gebaut wurde, 90 Mitglieder der
Kreis-Wohnbau-Genossenschaft bei-
getreten seien, in Mitterfels nur zwei,
die Gemeinde und eine Person.

Am 1. April kann der Bürger meis -
ter im GB erfreut mitteilen, dass be -
reits 16 Mitterfelser Bürger ihren
Bei tritt zur Genossenschaft erklärt
hät  ten, so dass in Bälde ein Sechs fa -
milienhaus gebaut würde. Unter den
16 Genossen seien
allerdings nur drei
Woh nungs  be wer -
ber, die übrigen
seien Geschäfts -
leute. Im GB Nr.
14 ist auch der
Grund für den
zögerlichen Bei -
tritt zur Baugenos -
sen schaft ersicht-
lich: Eine ehemals
beste hen de Bau ge -
nossen schaft hatte
sich aus Rentabi li -
tätsgründen aufge-
löst. Der Bür ger -
meister versucht
die se Beden ken zu
zer streuen. Die
Kreis bau ge nos sen -

schaft sei gemeinnützig. „Die Haupt -
träger sind der Staat und der Land -
kreis, die Genossen sind nur mit 20
Prozent der Gestehungskosten be -
teiligt. Bevor ein Genosse zur Zah -
lung einer Haftsumme von 300 DM
herangezogen wird, müsste beispiels-
weise der Landkreis mit einem
Betrag von rund 90 000 DM in Haf -
tung treten.”

Am 13. Mai ist im GB zu lesen,
dass die Kreisbaugenossenschaft
bereits einen Bauplan übersandt
habe, der in der Gemeindekanzlei zur
Einsichtnahme aufliege. Vor allem
sollten sich noch Interessenten für
grö ßere Wohnungen melden (1
Küche, 2 Zimmer, Bad). Als Anreiz
für weitere Meldungen werden die
bisherigen Mitglieder nach Beitritts -
datum genannt. Es sind bereits zwan-
zig. Der Bürgermeister wünscht, dass
noch viele weitere Genossen Anteile
erwerben, denn der Baubeginn hänge
von der Zahl der Mitglieder in Mit -
terfels ab. Am 7. August kann endlich
mit dem ersten Wohnblock für sieben
Familien begonnen werden.

Am 27. August taucht ein neues
Problem auf. Da viele Mitterfelser
Wohnungssuchende die über dem
Durchschnitt liegenden Mieten und
den Anteil nicht bezahlen können,
wollen zahlungskräftigere Leute von
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auswärts zuziehen, und somit wird in
Mitterfels die Wohnungsnot wieder
nicht entlastet. Die Mitterfelser Ge -
schäftsleute empfinden diese Tat -
sache nicht als unerfreulich, denn
diese zahlungskräftigeren Personen
stärken die Wirtschaftskraft des Or -
tes. Es wird aber von Seiten der Ge -
mein de weiterhin dafür geworben,
dass sich Bewerber aus Mitterfels,
die sich das leisten können, für die
Genossenschaftswohnungen bewer-
ben, denn dann würden die Altwoh -
nun gen für finanziell schlechter
gestellte Wohnungssuchende frei.
Am 7. Oktober wird berichtet, die
Kreiswohnbaugenossenschaft plane
weitere Wohnbauten auf dem Bau -
grundstück an der Steinburger Stra ße,
aber die Anteilszeichnung der
Mitterfelser Genossen schaftsmit glie -
der reiche für das erforderliche Ei -
gen kapital nicht aus.

Am 16. Dezember kann bereits die
Einweihung stattfinden und am 18.
Dezember ziehen 7 Familien in den
neuen Wohnblock ein. Da aber nur
drei davon aus Mitterfels sind, wer-
den dem Bürgermeister erneut Vor -
würfe gemacht. Diese entkräftet er
aber mit dem Hinweis, dass für den
Bezug die Reihenfolge des Beitritts
zur Genossenschaft maßgebend war
und dazu sei oft genug aufgerufen

worden. Diese Re -
ge lung gelte für
ganz Bayern. Die
sieben Familien
sind im GB Nr. 50
namentlich aufge-
führt:
1. Otto Baumei-  

ster, Zugführer 
i.R., Mitterfels

2. Helene Grossert, 
Kreisvorsitzende 
der AW, Stall -
wang

3. Dr. Eugen Kar -
pinsky, Gewer-    
be  aufsichts   amts- 
direktor i.R., 
Degernbach

4. Josef Schmalzl, 
Berufsschulleh -Der 1. Wohnblock der Kreisbaugenossenschaft - Foto von 1952



rer des Ldkr. Bogen
5. Gertrud Hohle, Pensionistin, 

Haselbach
6. Mizzi Burghardt, Lehrerin i.R., 

Wetzelsberg
7. Hans Buchner, Kaminkehrer, 

Münster
Sie werden als neue Mitterfelser

Bür ger herzlich willkommen gehei -
ßen, verbunden mit dem Wunsch, sie
„möchten sich mit den Mitterfelsern
recht gut vertragen und sie bei ihrer
gemeinschaftlichen Arbeit zum
Wohle des Ortes nach Kräften unter-
stützen.”

Zufriedene Neubürger
Im GB Nr. 2 vom 10. Januar 1951

bedankt sich einer der Neubürger als
Bewohner des neuen Baugenossen -
schaftshauses, Dr. Eugen Karpinsky,
beim Gemeinderat für die „liebens-
würdigen Worte des Willkommens”
im Mitterfelser Gemeindeboten vom
16. Dezember 1950.

„Unser aufrichtiger Wille zur Wei -
ter entwicklung der Gemeinde im
Rahmen der gegebenen Möglichkei -
ten beizutragen deckt sich mit Ihrem
einladenden Wunsch zur Mitarbeit
und Unterstützung. Der Neubau un -
se  rer Baugenossenschaft fügt sich
vor  bildlich in das schöne Land -
schafts  bild von Mitterfels ein; dieser
nette Eindruck
auf Fremde und
Ein heimische
soll für uns ver-
bindlich sein,
für weitere Ver -

schönerung und Sauberkeit Sorge zu
tragen.”

Vor allem bedankt er sich bei „je -
nen wirtschaftlich aufgeschlossenen
Mitbürgern, welche baufördernde
An teile der Baugenossenschaft ge -
zeich net haben. Wir ersuchen, uns
die Namen dieser Förderer mitzutei-
len; als neue Konsumenten wollen
wir gerne beweisen, daß diese för-
dernden Genossenschaftsbeiträge
produktiv angelegt wurden.”

Dem Wunsch entsprechend werden
anschließend im GB die Gewerbebe -
triebe aufgeführt, die Anteile ge -
zeich net haben:
1. Ludwig Hirtreiter, Glasermeister
2. Dr. Josef Müller, prakt. Arzt
3. Ludwig Lichtinger, Kolonial-

Textilwaren
4. Michael Schmid, Bau-Möbel-  

schreinerei
5. Karl Schmid, Bau-Möbel schrei -

nerei
6. Alfred Albert, Bau-Möbel- 

schreinerei
7. Hans Knott, Cafe Perlbachtal
8. Josef Hafner, Lagerhaus-Kohlen- 

handel
9. Josef Pellkofer, Installation-

Eisenwaren
10. Maria Heigl, Kolonialwaren
11. Hermann Schwarz, Bäckerei
12. Alois Schmid, Omnibus-Fuhr -
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unternehmen
Abschließend hofft der Bürger -

meister, dass an der Steinburger Stra -
ße bald noch ein oder zwei Mehr fa -
mi lienhäuser gebaut werden. Im
Herbst 1951 wurde mit dem zweiten
7-Familien-Haus begonnen, bis 1955
folgte noch ein weiterer Bau. Der
letzte der vier Wohnblöcke wurde
1967 gegenüber dem Forstamt ge baut.

Wie das Bild aus dem Jahre 1952
zeigt, haben sich äußerlich die
Wohnblöcke bis zum Jahre 1998
nicht verändert. Erst 1998/99 erfolgte
eine Generalsanierung im Zusam -
men hang mit dem Anschluss an das
Biomasseheizwerk. Die moderne
grüne Holzverkleidung erweckt ei -
nen ansprechenden äußeren Ein -
druck. Zur Zeit befinden sich in vier
Wohnblöcken insgesamt 22 Woh nun -
gen von je 60 bis 90 qm Wohnfläche.
Nach Auskunft des Geschäftsführers
der Kreiswohnbau - Gesellschaft
GmbH, Herrn Gerstner, ist es im
Gegensatz zu den 50er Jahren heute
schwierig, Interessenten für die Woh -
nun gen zu finden. 

Es werden weitere zwölf Bewerber
für die noch geplanten Genossen -
schafts-Wohn häuser genannt, da run -
ter aber wie derum nur zwei aus Mit -
ter fels. Darum der Wunsch des Bür -
germeister, es mö gen sich weitere

Mit ter felser be -
werben, um die
Woh nungs not in
Mitterfels zu
lindern.
Foto: A. Bernkopf

!998/99 erfolgte eine Generalsanierung - mit Anschluss an das Biomasseheizwerk



Im Zweiten
Welt krieg wurde
bereits im April
1940 die Erfas -
sung der Glo cken
angeordnet - da
war der Krieg an
der West front noch
nicht im Gan  ge.
Pfarrer Bret t ner
glaubte, mit An -
füh rung des Ver -
wendungs zwecks
die Glo cken hal-
ten zu kön  nen: so
brauch   te er die
„große” Glocke
für den feierlichen
Got tesdienst und
den Stundenschlag, die nächsten beiden
für den Viertel stun den schlag, die vierte
für das Mittagsläuten, die fünfte als
„Zügenglöcklein”, als Sterbe glo cke, die
beiden Friedhofs glo cken schließlich für
die Beerdigungen und dortigen Gottes -
dienste. 

Im Dezember 1941, inmitten des ka -
ta strophalen Winterkampfes um Mos -
kau, suchte er wenigstens eine einzige,
die 200 kg schwere Glocke „des” zu
retten und sie in Gruppe B 2 („notwen-
dige Dienste”) einzureihen. Aber die
mit dem Glockeneinzug beauftragte
Kreishandwerkerschaft war unerbitt-
lich: Am 16.4.1942 kam der für die
ganze Pfarrgemeinde niederschmet -
tern de Bescheid:

„Alle Glocken sind beschlag nahmt” -
und bereits am 27. Mai 1942 erfolgte
die Ablieferung gegen Quittung. Auch
das Sterbeglöckl war dabei aufgeführt -
seltsamerweise blieb es aber als einzige
zurück.

Den Glocken mochte es ergehen wie
einem abgelieferten Schlacht vieh: In
den später gefundenen Ham burger Er -
fassungslisten waren die meisten Mit -
ter felser Glocken nicht einmal aufge-
führt - sie dürften sofort in die Schmel -
ze gekommen sein. Nur die 700 kg-

Glocke stand noch auf der Liste jener
9000 Glo cken, die im Hamburger
Freihafengelände auf ihren Kriegsein -
satz gewartet hatten. Da kam Hoffnung
auf in Mitterfels, wenigstens diese eine
Glocke zu rück zubekommen. Am 18.
Novem ber kam dann der Bescheid,
dass die Glocke unauffindbar sei und
vermutlich noch beim letzten Bomben -
an griff mit zerfetzt wurde.

Dem Mitterfelser Benefiziaten Dr.
Joseph Rußwurm war es noch im Krieg
gelungen, 3 kleinere Eisen glocken zu
erwerben, so dass wenigstens die Pfarr -
kirche nicht stumm blieb. Nach dem
Krieg, hier insbesondere nach der Wäh -
rungsreform 1948, liefen die Planungen
für die Beschaffung eines neuen Ge -
läuts. Bei Gugg in Straubing hatte man
noch ein Guthaben auf 1796 kg Kupfer
und 542 kg Zinn. Weil man aber den
Gießauftrag an eine westfälische Gie -
ßerei (Pettit und Edelbrock in Gescher)
vergab, ließ man sich von Gugg den
Gegenwert von 4800 neue DM auszah-
len. Für 27. Januar 1950 war der Guss
angekündigt - da fuhren Pfar rer Brett -
ner und der Bundesab geord ne te Wart -
ner nach Gescher und waren dabei.

Am 10. März 1950 erfolgten der
Trans port nach Mitterfels, am 11. März

die kirchliche Wei -
he. Das neue Geläut
war auf 22 670
Mark gekommen -
für damals eine so
schwere Belastung,
dass der neue Pfar -
rer Schosser erwog,
die schwerste Glo -
cke um 8700 Mark
wieder zu verkau-
fen, um die Schul -
den zu tilgen. Kir -
chenpfleger waren
da  mals Xaver Bugl
von Kögl, Xaver
Zoll ner von Sporn -
hüttling, Joseph At -
tenberger und Georg

Hösl.
Die Beschreibung des neuen Geläuts
lautet:

Glocke: Ton dis, Durchmesser 132 cm,
Gewicht 1380 kg, Aufschrift „In
honorem Sancti Georgii” 
Glocke: Ton fis, Durchmesser 110 cm,
Gewicht 775 kg, Aufschrift „In
honorem Sanctae Crucis”
Glocke: Ton gis, Durchmesser 98 cm,
Gewicht 518 kg, Aufschrift „In
honorem Immaculatae Conceptionis”
Glocke: Ton h, Durchmesser 81 cm,
Gewicht 296 kg, Aufschrift „In
honorem Sanctorum Sebastiani et
Floriani”

Mit dem Aufzug der neuen Glocken
kamen die Eisenglocken aus den
Kriegs jahren in die Friedhofskirche.

Als die neuen Glocken nochmals auf
Wanderschaft gingen und 1970 in die
neue Pfarrkirche umzogen, spendete
das Ehepaar Alois und Theres
Schedlbauer 1973 die 250 kg schwere
„Aloisiusglocke”, auf dass St. Georg
wieder eine Stimme habe. (Nachzu -
lesen im Mitterfelser Magazin 3/1997
S. 119).

Aus: Franz Wartner „Glockenschick sale”,
in „Chronik Markt Mitterfels” (S. 243)
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Die neuen Kirchenglocken grüßen die Heimkehrer am 12. März 1950
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Idee: Albert Dietl

11. März 1950: Geistlicher Rat Joseph Brettner weiht das neue Geläut für die
Kirche St. Georg - Bürgermeister Albert Dietl jun. bei seiner Ansprache 

1.

2.

3.

4.
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Am 12. März 1950 erschallte beim Dankgottesdienst das neue Geläut zum 1. Mal. Es war zugleich Willkommengruß
an die Heimkehrer aus dem 2. Weltkrieg und Gedenken an die Gefallenen und Vermissten.
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Kosel Albert, 10. 2.


